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mögen’s heiß“: Der
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VERBOTEN

Grüß Gott,
meine Damen und Herren,
liebe Grasdaggel!

verbode veröffentlichd a Kom-
mando-Erklärüngle, die wo uns
anonymisierd zuagschickd wor-
de isch:
„den imberialisdische kampf
des induschdriäll-milidärische
bahnhof-komblex verurdeile
mir aufs schärfschde. des gooot
uns voll aufd brezel, ihr lumba-
seggel! des schweinesyschdem
isch abzulähne. es isch a grana-
demäßige sauerai, was do bas-
siert! aufhöre, jetzt! oba bleibe!
oba bleibe! oba bleibe! haut
dem mabbus auf den sackus!
s kommandobrüggle hod ent-
schiede: dr kampf gooot wai-
der. wir fordern 500.000 maul-
dasche in bar für die freilassung
vom dürre heinz.“

kommando cleverle

FREITAG, 1. OKTOBER 2010 | WWW.TAZ.DE

Ausgabe West
Nr. 9306
39. Woche
32. Jahrgang
€ 1,90 AUSLAND

€ 1,60 DEUTSCHLAND

Die Bäume sollen fallen: Polizei setzt Wasserwerfer gegen Demonstranten ein ➤ SEITE 2, 12

„Stuttgart 21“: Prügel im Schlosspark

Nein zur Ausgrenzung

Foto links: ap; oben: dpa
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APPELL Zum 20. Jahrestag der

deutschen Vereinigung wenden

sich Wissenschaftler, Künstler,

Schriftsteller und Publizisten

gegen Biologismus und die

Ausgrenzung von Migranten.

Sie fordern eine Politik, die

Menschen nicht nach Kosten-

Nutzen-Erwägungen berechnet,

sondern ihnen ein

selbstbewusstes Leben

ermöglicht. Die taz

dokumentiert den Text.

„Die Bundesbank ist Thilo Sarrazin los. Damit
ist die Geschichte aber längst nicht vorbei.
Denn beunruhigend sind nicht allein die po-
pulistischen Thesen dieses Bankiers, beunru-
higend ist vielmehr die Plausibilität, die sei-
nen Ausführungen zugestanden wird. Eine er-
staunliche Anzahl von PolitikerInnen, Wis-
senschaftlerInnen und MeinungsmacherIn-
nen sind sich einig: Der Sarrazin’sche Biolo-
gismus hat zwar in Deutschland einen beson-
deren Hautgout, im Kern aber habe der Mann
doch recht. Nicht wenige feiern den ehemali-
gen Finanzsenator Berlins als Tabubrecher
mit visionärem Blick für Deutschlands Zu-
kunft. Wir fragen: Welches Tabu? Die Skanda-
lisierung der Migration gehört zum Standard-
repertoire in Deutschland. Es ist sinnlos, den
infamen Behauptungen von Sarrazin et al.
wissenschaftliche Fakten entgegenstellen zu
wollen, um zu beweisen, was MigrantInnen
‚wirklich‘ tun oder lassen.

Man kann diese Debatte nicht versachli-
chen, denn nichts an ihr ist richtig. Wir akzep-
tieren schlicht keine Haltung, die gesell-
schaftliche Verhältnisse nach Kosten-Nutzen-
Erwägungen durchrechnet und Arme und Mi-
grantInnen zur Ausschusspopulation erklärt.
Dies geschieht im Kontext einer globalen
Wirtschaftskrise, von der nur allzu klar ist,
wer ihre Folgen tragen soll.

Wir wollen das Offensichtliche klarstellen.
Wir leben in einer Einwanderungsgesell-
schaft. Das bedeutet: Wenn wir über die Ver-
hältnisse und das Zusammenleben in dieser
Gesellschaft sprechen wollen, dann müssen
wir aufhören, von Integration zu reden. Inte-
gration heißt, dass man Menschen, die in die-
sem Land arbeiten, Kinder bekommen, alt
werden und sterben, einen Verhaltenskodex
aufnötigt, bevor sie gleichberechtigt dazuge-
hören. Aber Demokratie ist kein Golfclub. De-
mokratie heißt, dass alle Menschen das Recht
haben, für sich und gemeinsam zu befinden,
wie sie miteinander leben wollen. Die Rede

von der Integration ist eine Feindin der De-
mokratie.

Noch vor Kurzem wurden MigrantInnen
der besonderen Missachtung von Frauen-
rechten bezichtigt. Die aktuelle Hysterie zeigt
aber einmal mehr, dass es den KritikerInnen
der Migration nicht um Gleichberechtigung
geht: Hier wird über Frauen nur noch als Ge-
bärende gesprochen, die entweder zu viel
oder zu wenig Nachwuchs produzieren. Es
muss darum gehen, rechtliche und politische
Strukturen zu schaffen, die es MigrantInnen
ermöglichen, selbstbestimmt ihr Leben zu ge-
stalten – und das beinhaltet auch, das Auslän-
derrecht zu verändern.

Wenn selbst ernannte LeistungsträgerIn-
nen sich ein quasi „naturgegebenes“ Recht zu-
billigen, über die Daseinsberechtigung ande-
rer zu urteilen, dann ist das wohl ein neuer
Mix aus Neoliberalismus und Rassismus. Bis-

her wurden Sprache, Kultur und religiöse Ge-
bräuche der migrantischen Minderheiten für
deren Lebensverhältnisse verantwortlich ge-
macht. Jetzt sollen es die Gene sein. Bisher
wurde behauptet, dass durch Leistung, Arbeit-
sethos und Anpassung ein Platz in der Gesell-
schaft gesichert ist. Jetzt wird ganzen Grup-
pen nicht nur die Möglichkeit, sondern auch
die Fähigkeit dazu abgesprochen. Inakzepta-
bel ist nicht nur der Rassismus, der in den Aus-
führungen von Sarrazin und seinen Mitläu-
fern steckt, sondern auch die darin enthaltene
Konsequenz, Hierarchien in dieser Gesell-
schaft als unverrückbar zu erklären und da-
mit Politik an sich, die Konflikte, Verhandlun-
gen und Kämpfe um ein besseres Leben für
sinnlos zu erklären.

Es sind politische Entscheidungen, die für
die Verarmung und soziale Deklassierung zu-
nehmender Teile der Bevölkerung verant-
wortlich sind. Reden wir davon, wie dieses
Deutschland jahrzehntelang den Eingewan-
derten ihre sozialen und politischen Rechte
vorenthalten hat. Reden wir davon, dass Mig-
rantInnen der Zugang zu Bildung, Wohnraum
und Arbeitsplätzen, in öffentliche Institutio-
nen und Ämter ebenso wie in Clubs und Fuß-
ballvereine systematisch erschwert wird. Das
Problem sind weder die Armen noch die Mig-
rantInnen, das Problem ist eine Politik, die Ar-
mut und Rassismus produziert. Das Problem
ist eine Gesellschaft, die sich auch über Aus-
grenzung definiert.

Unübersehbar ist, wie viele Sarrazin eilig
beispringen und nach dem Recht auf Mei-
nungsfreiheit rufen, ganz so, als ob er ein Pro-
blem hätte, seine Thesen öffentlich zu ma-
chen. Die Kritik an ihm wird zum Angriff auf
die Freiheit des Wortes stilisiert. Der Aggres-
sor wird so zum Opfer, auch das ist leider eine
sehr gewöhnliche Inszenierung. Wer Sarra-
zins bevölkerungspolitische Ansichten über-
nimmt, arbeitet mit an der Spaltung unserer
Gesellschaft.“
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